
Erziehung Israel
Von ARL 11N  AG 5. ]

Die usgangslage
Die Aufgaben und Probleme, VOrLr die sich der Staat Israel auf

dem gesamten Gebiet der Erziehung gestellt sah, sınd der Geschichte
der modernen Staaten einmalie Sie lassen siıch ı twa vergleichen miıt der
Lage, de1r das kommunistische Rufßland Beginn Autfbaus SCSHCHN-
überstand der vielleicht och MIt dem Umbau des gesamten Schulwesens

Frankreich ach der großen Revolution, wennegleich eine revolutionären
EKreignisse S1C geschaffen hatten och völliveer Bruch muiıt der Vergan-
genheit vollzoven werden mußte

Im Gegenteil der Ia} Staat Israel der sich 15 Mai 1943 durch den
Jüdischen Nationalrat (Vaal Leumi) Tel Av  1V konstiturerte und damıiıt
die Sechnsucht vieler Juden der Welt vornehmlich aber Pa-
lästina wenı1gstens grundsätzlich erfüllte, konnte schr >  gut qauscvebautes
jüdisches Schulwesen dem iıhm Nnu ZUSCWICSCHCH Territorium anknüp-
fen Seine Bedeutung 1s5Tt erst wieder 1953 LNer Erziehungswoche de
Hebräischen Lehrerverbandes herausgestellt worden Ihr IThema War

„Fünfzig Jahre Erziehung Israel““ Die gesamte KErziehung VOo Kin-
dergarten bis ZU Universität wurde behandelt WAar hat sich die englische
Verwaltung die Erziehung dem VOL 1918 dem Osmanenreich SC-
hörigen Territoriıum nıcht allzusehr gekümmert un den einheimischen
Völkern wesentlichen überlassen, Tür 1€ Erziehung ihrer Kinder das

tun, was S1IC für Sut hielten, ber die jüdischen Bewohner des britischen
Mandates haben nicht erst gewartel, hıs die ihnen schon der Balfour-
Deeclaration VOIl 1917 zugesicherte Selbständigkeit endlich Erfüllung
SIn  ]  o Aus der richtieen Erkenntnis heraus, da{fß selbständiges Staats-
weSsSCH“ nicht Aaus dem Boden gestampft werden könne, haben S1C kluger
Voraussicht das gesamte Erziehungswesen, soweıt den jüdisch«e;'n Bevöl-
kerungsteil betraf, auf CISCHC Füße gestellt. eine Anfänge gehen allerdings
his Vil den ersten Weltkrieg zurück. S0 S1C gelst1g gerüstet nd ı
der Lage, den Staat übernehmen, der als Mandat 1947 VO Kngland der
UNO überlassen wurde un Jahr späater die Selbständigkeit erreichte

Das jüdische Schulwesen mulfste untier der englischen Herrschaft fast
gänzlich aus CISCHCH Mitteln aufgebaut werden Die azu erforderlichen Op-
fer gr un: Zeut vVvon der Krafit des Volkes, da{fs der Schulbe-
such 112 der jüdischen Gemeinschaft nahezu alle Kinder zwischen 62
Jahren erfaldte, obwohl 6S eine gesetzliche Schulpflicht gab Das ıst hel
den Ausgaben die das neuerrichtete, völlig auf europäischer Ebene sStTE-

hende Schulwesen verlangte schr erstaunlich Nur auf dem Wevcre eEiINer

freiwilligen Besteuerung und verhältnismäßig sechr hoher Schulgelder auch
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ür dieGrun chulen konnten i Gegensatz den Arabern die notwendi-
Mittel bereitgestellt werden.

Das jJüdische Schulwesen wäar schon ı der Mandatszeit und ist auch heute
och Staate Israel Sanz ach europäischem und amerikanischem Mu-
ster aufgebaut. Dabei sınd die his heute entwickelten Formen teilweise
Mischtypen In den ersten TEL Jahren bleibt das Kind SaNz hei der Familie
VOoO Lebensjahr bis ZU steht ihm der Kindervarten offen Der Kın-
dergarten hat für die Volkwerdung der Gruppen verschiedener nationaler
Herkunft die heute darumb dem neugeborenen Staate Wurzel ZU

fassen, C116 3  anz außerordentliche Bedeutune Daher sind die Bestrebungen
dahin SCSANSCNH, den Besuch verpflichtend machen Das wurde aller-
dings nıcht >  3  anzen Umfan sondern 9894 für das fünfte Lebensjahr
reicht sehr ZU Bedauern fast aller daran Interessierten ber die begrenzte
Finanzkraft und VOT allem der große Mangel geschultem Personal

Hilfskräften lassen och schr viele Wünsche auf dem Gebiet der
EKrziehung unerfüllt Lehrer aller Art und Schulgebäude sind ach W16 VOT
die pädagogischen „Kngpässe Diese beiden Probleme ließen sich uch
ann och keineswegs befriedigend ösen, wenn der Staat für alle Ansprüche
hinreichende Mittel Aur Verfügung stellen könnte, WOZUüu och keineswegs

der Lage ist
Die Grundschule beginnt als Pflichtschule mıt em Liebensjahr. Die

Schulpflicht endet mıt dem Viele Kinder gehen aber schon vorher auf
irgendeine der höheren Schulen ber Deren Urganisation ist vorwiegend
nach amerikanischem Muster aufgebaut sCc1 CS, da{fß 1E Grundschule un
‚„‚Gymnasium umfassen SPe1 CS, da{fß sS1IC ach der vollen rund-
schule 1nNnen vierjJährigen Gymnasialkurs anschließen der die Grundschule
auft sechs Jahre begrenzen und sechs Jahre höhere Schule tolgen lassen Das
Ziel der Begabten unter den Schülern ist die höhere Schule MmI1t dem Schul-
entlassungszeugnis verlassen das UuNnNsSsSeTeTrT Reifeprüfung entspricht Dieses
Zeugnis berechtigt ZU Besuch der Hochschulen Neben CLNECLT Reihe VO

Spezialinstituten mıiıt Hochschulcharakter sıind CS VOT allem die Hebräische
Universität Vo  —; Jerusalem, der geEISLLFE Mittelpunkt des werdenden Volkes
und die Technische Hochschule Haiıfa die dem höheren Schüler den Sar
SANS den verantwortungsvollsten Aufgaben Staat und Wirtschaft
öflfnen und ih: die wissenschaftliche Arbeit un Forschung einführen

Ungefähr 1000 verschiedene Erziehungsinstitute zählte das israelische Kr-
ziehungswesen uUurz ach der Staatwerdung. Sie TCH keineswegs alle ] —_

und selbst VO diesen unterstanden nıcht alle der ursprünglich freien
Jüdischen Schulorganisation. ber bis 7101 Ernennung 1N€es Ministers für Kr-
ziehung und Kultur übernahm das Krziehungsdepartement der jüdischen
Gemeinschaft die Aufgaben, die später auf dieses Ministerium übergehen
sollten FKs 1st klar, daß damıiıt uch = bestimmte eindeutige Lin  1€ die
öffentliche Schulverwaltung Ihr wurde dann das gesamte Erzie-
hungswesen einschließlich des arabischen und des christlichen unterstellt
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Der Obsorge des Ministers für Erziehung un Kultur ist auch die Erwach-
senenbildung anvertraut Ihr kommt schon AUS dem Grunde eine besondere
Bedeutung Z qals die us ber 60 Ländern stammenden Einwanderer fast
ebenso viele Sprachen sprechen un des Hebräischen, der offiziellen Lan-
dessprache, ou W1€e _> nıcht mächtig sind. ber nicht 9808 die Verschie-
denheit der Idiome, denen DU eine Cuc ‚„Muttersprache‘ hinzukommen
soll, gibt der Erwachsenenbildung solches Gewicht, sondern mehr och
der Umstand, da{fs die Herkunftsländer fast immer auch eine 3  anz verschie-
ene Verwurzelung bedeuten. Im Jjungen Staate Israel stoßen ungefähr alle
Kulturen aufeinander, die 6cs qut der Welt <ibt, Ina Vvon ausSCcSPro-
chenen Naturvölkern absieht un die Tatsache nıt Rechnung stellt, dafß
der jüdische Bevölkerungsteil In vielen Ländern sich seine Kıgenart eIN1ger-
mailsen erhalten konnte. ber w as ıst diese Kigenart% im allgemeinen ist
doch LU die mehr oder weniger große Verschiedenheit V OIl umgebenden
Volkstum. Von einer typisch jüdischen Kultur kann nicht mehr geredet
werden. D)Das Aufgehen 1in der Umwelt ist ım abendländischen Raum bis auf
einıge Religionsgebräuche fast vollständig. Die sich aus solchen Verschieden-
heiten ergebenden Spannungen können nicht Gegenstand dieser Darlegun-
SCH Se1IN. Immerhin sind S16 unmittelbar begreiflich un: das allererste Kr-
ziehungsproblem für Schule und nachschulische Bildung.

Die Probleme
Die erzieherischen Probleme, VOT die sich der junge Staat Israel gestellt

sieht, sind einmal dadurch bedingt, da{fßs eine bisher prıvate Schulorganisation
das gesamte Schulwesen des ehemaligen Mandats übernehmen mußte,
annn durch das sprunghafte Ansteigen der Bevölkerung infolge der uUununtier-

brochenen, 1m Anfang geradezu {lutartigen Kinwanderung. Von daher ErSC-
ben sich ZWEeI Problemkreise: zunächst sind rein finanzielle un organisato-
rische Schwierigkeiten beheben (Schulräume, Schulpflicht, Lehrer, Leh-
rerausbildungsstätten, Koordinierung der verschiedenen Schultypen un Be-

friedigung der berechtigten Ansprüche der mannigfachen Bevölkerungs-
gruppen), annn aber auch nd das hängt muıt dem vorher Gesagten ch>
ZUSAaImNNeIl 1st die Krage ach dem Schulsto{ff, dem Lehrinhalt, £1IN STETS

Problem. HKs ıst klar, dafß ': niıcht NUr durch Schularten abgestimmt
werden mu{l In einem rasch wachsenden Staatsgebilde werden fast tag-
lich eue edürfnisse Jebendig, die der Schule STLETIS Cutc Aufgaben stellen.
Die größte Schwierigkeit liegt, WIEe bereits angedeutet, der sprachlich-en
un kulturellen Verschiedenheit der jährlich 191  er In das Land einströmenden
Ansiedler. S0 ergibt sich der seltsame Wall, da{(ß die ‚„‚Muttersprache‘ eigent-
lich die erste Fremdsprache ist, die die Kinder lernen mussen. Zur Multter-

sprache soll ja die offizielle Staatssprache iIm T.aufe der Zeit werden. Dem

Kindergarten kommt dabei eıne überaus große Bedeutung Ihm lıegt die

schwierige Aufgabe ob, die Kınder in der Umgangssprache weıt schu-
len, da{fßß sS1€6 e ım Beginn  i} der Grundschule mit ein1gem Erfolg dem Gang des
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Erziehung in Israel
Unterrichts fol gen können. Das iıst auch der Grund, Warum der Staat VOTLFr
der Notwendigkeit steht, den Kindergarten wenıgstens für das letzte Jahr
VOL der Volksschulpflicht vorzuschreiben. Diese Pflichtzeit würde noch {Irü-
her beginnen, wären die entgegenstehenden Schwierigkeiten nicht für den
Augenblick un wohl auch für die weitere Zukunft geradezu unüberwind-
lich Vom Kıiındergarten her lernen 1€e eingewanderten Eltern un auch die
übrigen Familienmitglieder in einem nicht geringen Maße Hebräisch,
mıiıt der paradoxe Fall eintrıtt, da die Eltern die „Muttersprache“ be1 den
Kindern lernen. Natürlich bleibt selbst für 1e Kinder, die schon sehr früh
mıiıt der Umgangssprache Berührung kommen, diese vielen Fäl-
len doch eiıne erlernte Sprache. Sprachgelühl un Sprachmeisterung werden
diese Grenzen nıemals >  Sanz überschreiten. Das trifft och häufiger bei den
Kindern Z die bereits älter sind, S16 Aaus ihren Heimatländern ach
Israel auswandern. Die Schwierigkeit der Staatssprache geht aber
och jel weiter. Ks wird 1ler der ohl einmalige Versuch in der Geschichte
der Menschheit gemacht, eine tote Sakralsprache qals moderne Verkehrs-
sprache Leben erwecken. Fast der gesamte Bereich der
dernen Kultur ıst ihrem Wortschatz fremd Darüber hinaus kann S1C.  h der
Prozeß der Wiedererweckung nıcht einer ansteigenden Kultur, ja nicht
einmal einer AauUus dieser Sprache gewachsenen Literatur vollziehen. Das
Judentum der Welt wäar immer stolz darauf, sich iın den Ländern, denen
CS lebte, nicht mehr alg Gastvolk fühlen, sondern untier Beibehaltung Se1-
1165 Glaubens und mancher damit verbundenen Sitten 1N der Gesamtkultur
der jeweils verschiedenen Diaspora völlig aufzugehen. So kann Inall VO

einer jüdischen Literatur 10808 dem ınne sprechen, daß die einzelnen
Werke Jlediglich vVvon relig1Öös un blutmäßig jüdischen Deutschen, Franzo-
S Engländern, Amerikanern USW. geschrieben wurden. Was 1eTr VO  — der
Literatur beispielhaft gesagt wurde, gilt VO  s allgn Bereichen des geistigen
Lebens.

Die Grundanliegen und Hauptaufgaben falßte 1€ Regierung in einem
Vierjahresplan, den 1E€ im Fehruar 1949 dem Parlament vorlegte, folgender-
maßenO ”5  1€ Aufgaben des Krziehungsministeriums werden seın
die Entwicklung und Erfüllung eines öffentlichen Erziehungsprogramms
ür jedes ind dieser Nation; die Zusicherung eines hohen kulturellen Stan-
dards für jeden Mann un jede Frau Israel; die Kenntnisvermittlung der
hebräischen Sprache alle Neueinwanderer:;: die Aufnahme der Schätze
der menschlichen Kultur in die hebräische Sprache; die Förderung literarı-
schen, wissenschaftlichen und künstlerischen Schöpfertums: der Anreiz ZUFTF

Korschung sowohl in der reinen Wissenschaft W16€e6 auch der angewandten
Wissenschaft Bereich der Naturwissenschaft; die kulturelle un so7z1010-
gische Verschmelzung der ‚„‚Diaspora‘‘; die Werbung VO  — Studenten der Wis-
senschaft, des Bibelstudiums, der jüdischen Kunst un Literatur VO  e überall
her auf der Welt: die Verbreitung des auf die Kragen des Mittleren Ostens
und der Arabischen Staaten bezüglichen Wissens unter der jüdischen Bevöl-
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kerung und die Sicherung 1ıner Unterweisung der arabischen Sprache
un: uch Hebräisch für alle arabischen Bürger des Staates Israel Dar-
ber hinaus wird Schulgeldfreiheit für die Pflichtjahre versprochen und S
weitgehende Begabtenförderung Aussicht gestellt Großes Gewicht wird in

der Kegierungsankündigung und uch der tatsächlichen praktischen urch-
führune ayıt die Schulung VO  a Bauern und Handwerkern gelegt Ihr gilt das
besondere Ausenmerk des Staates Sieht Ina  n} doch Mangel 11N6S$S —_

gewurzelten Bauernstandes un C1in bodenständigen Handwerkertums en
eigentlichen Grund dafür., da{fß die auf die Welt verstreuten jüdischen
Volksteile 2000 Jahre lane nicht mehr Nation zusammen wachsen
konnten Die Art der VO den Juden für gewöhnlich ausgeübten Berufe g —
stattete ihnenz grofßße Freizügigkeit un: die Möglichkeit jedem größeren
politischen Druck verhältnismäßig eicht auszuweichen

Lösungsversuche
Eine völlige Lösung der aufgegebenen Probleme wird nıiemand Von der

israelitischen KRegierung erwarten können Dazu reihen S1C.  h die bereits
bestehenden Schwierigkeiten täglich viele CUu«rc War das Bevölke-

nesverhältnis Vvon Moslems, Juden un:! Christen nde des ersten Welt-
krieves och 0/0 0/0 0/0 (bel wa 650 000 Gesamteinwohnern)

wäar CS schon Ende 1947 bei Gesamtbevölkerung VO nicht S ANLZ ZWC1

Millionen auf 56 0/0 0/0 0/0 SaNz erheblich zugunsten der Juden
verschohben Inzwischen 1st C111 weıiıterer gewaltiger Bevölkerungszuwachs
verzeichnen W ährend der ersten Jahre des Bestehens sraels STIES die
Zahl der Bevölkerung fast die Hälfte, hei weıiıtem die eısten
Juden SIn  d 400 000 des Bevölkerungszuwachses sind Neusiedier In ähnlich
rascher VW eise wuchs auch die Zahl der Schulkinder Sie belieft sich 1950
auf Insgesam 180000 davon besuchten den Kindergarten, 120000
die Grundschule. H} 000 die verschiedenen Arten der höheren Schulen Die
Gesamtzahl der Schüler st1ieg sprunghaft weiıter 80l 132769 (1949/50),
44779 (1950/51) 309732 (1951/52) Die öffentlichen Ausgaben ent-

sprechend Millionen Pfund 0/0 ) 'Trotz dieses großen Auf-
wandes herrscht ach WI1IC VOT großer Mangel Schulgebäuden, Einrichtun-
SCH un ehrmitteln jeder Art und nicht zuletzt geeıgneten Lehrern Kın
großer el der aufgebrachten Mittel kam dabei vVOrZUSSWCLSC den Kinder-
garten ihrer hohen Bedeutung für das Werden des Volkes ZUgutLe.
Gegenüber Volksschulen gab 1949/50 010 Kindergärten. 1950/51 stieg
die Zahl der Kindergärten auftf 1251 die der Volksschulen auf 714 Mit den
steigenden Bedürfnissen annn aber der Bau der notwendigen Schulräume
keineswegs Schritt halten Empfindlicher Materialmange]l und Zeitnot hem-
19815  S die Bauvorhaben, die sich dem Gesamthaushalt des Staates an passch
INUSSeCN Doppelschichtiger Unterricht un! Notschulen teilweise prımıtıvster
Art (Irümmerhäuser, Hüttenzelte) sind daher fast die Regel
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rıl 1950 VO Knesset (dem israelitischen Parlament) Kraft
gesetzte Erziehungsgesetz verpflichtet alle Kinder VO  — 15 Jahren ZzZu

Schulbesuch. Darüber hinaus sind alle Jugendlichen VO  — bis Jahren,
die keine hinreichende Schulausbildung aAus ıhren Stammländern mitbrin-
SCH, gehalten, ihre Lücken Pflichtkursen quszufüllen. Beide Arten VO  -

Unterricht sind unentgeltlich. Die Schulpflicht erstreckt sich V‚oO Lebens-
jahr ab vorläufig qauf Jahr Kindergarten. Früherer Besuch ıst fre  1-
gestellt für CIiNEN späteren Zeitpunkt aber auch als verpflichtend>
hen Die Altersgrenze für die Schulpflicht 1st auf dem ande die gleiche

en Städten Obwohl der Nichtbesuch der Pflichtstunde Eltern un
be1l den ber 14jährigen auch diesen selbst und ihren Arbeit-
gebern miıt Geldstrafe der Gefängnis geahndet werden kann, mu die Re-
S1ETUNG durch ihre Aufsichtsorgane £1NeN steten Kampf SC die Unver-
nunft mancher Erziehungsverantwortlichen führen So 1st der Schulbesuch
be1l der jüdischen Bevölkerung tatsächlich fast 100 0/01&, wenn VO.  a} C1111L-

SCH tausend Kindern den entlegenen Landgegenden absieht für
die och nicht genügend SESOTZL werden onnte Bei den Arabern erreichen
die Zahlen nicht die gleiche Höhe, w as nicht zuletzt mit den SETINSETC
Lebensansprüchen und Bildungsinteressen des mMe1s arabischen
Bevölkerungsteils zusammenhängt mmerhin ist auch dort die allenthalben
eingeführte gesundheitliche Überwachung und Schulspeisung mıt
der VO den ‚„Lehrerpionieren” durchgeführten Aufklärung der Bekämp-
fung  T} der Schulträgheit sehr wirksames Mittel.

Die große Bedeutung der Kindergärten für den KFinebnungs- un Ver-
schmelzungsprozefs wird VO  — der Bevölkerung anerkannt. Obwohl NUuUr C111

Zwang einjährigen Besuch des Kindergartens besteht schicken die.
eısten Eltern ihre Kinder Cc1N Jahr früher, viele schon ZWC1 Jahre
Irüher dorthin Diese Popularıtät der Kindergärten greift heute auch auf
die arabische Bevölkerune über, die bei Entstehen des israelitischen Staates
kein emz1ges Institut dieser Art besafß 1950/51 aber bereits viertausend.
Kinder hundert arabische Kindergärten schickte

Die Grundschule erfafßst naturgemäfs die breiteste Schicht der Bevölke-
runs, theoretisch die Kinder aller Volkskreise. EKs ist verständlich, dafßs aus

den bedeutenden Schwierigkeiten, miıt denen das gesamte Schulwesen
Israel kämpfen hat die. Leistungsebene nıicht den gesteckten Zielen, viel-
leicht auch nicht iIMmMer den Krwartungen entspricht. Unter den gegebenen
Verhältnissen sind aber die Leistungen sechr beachtlich Das Abgangszeugn1is
der Grundschule berechtigt dazu, hne weitere Prüfung auft ELN entspre-
chende höhere Schule wissenschaftlicher oder fachlicher Richtung überzu-
gehen. Wie Grundschulwesen, bemüht sich der Staat auch der höhe-

Schule den geistigen Stand westeuropäischer Schulen erreichen. Lel-

stungen‚_ Zeugnisse und Prüfungen sind darauf abgestellt. Der Besuch annn

WEDCH der angestrengten finanziellen Lage 11IMMer och nicht unentgeltlich
obwohl eC1iNe große Zahl Vo Staate bezahlter Freistellen Das
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Ziel 1st C111 uNnserem Abitur entsprechendes Diplom erlanven das ZU
Besuch der Hochschulen berechtisgt Dieses Diplom annn ber uch WI1IC

Amerika Abendkursen, ] Susa durch Privatstudium erworben werden
uch den Berufs- und Fachschulen m11t der Staat z große Bedeutune

nicht i1iInNmMmer gleicher Weise die Bevölkerung Der Pflicehtbesuch ocht
bis AA Lebensjahr, ber sowohl Schüler W16 Lehrherren S1C.  h
nıicht WECN1SCH Fällen dem Zwang entziehen, indem S 1C die Kegistrierung
unterlassen Der Staat kämpft energisch dagegen

Die Lehrerbildung 1ST gegenwartıg das grölste pädagogische Problem des
Landes Irotz der großen Zahl der Lehrerbildungsanstalten (29) und der
5000 Studenten übersteigt der Bedartf WEeIT das Anvebot So mußlte vielfach
schon die geplante Normalausbildung, die Z WE Jahre Studium ach dem
Gymnasialabschlufßs vorsieht abgekürzt un die Lehrer MmMIt Notausbildung

ihren Aufgabenbezirk geschickt werden 1e1 schwieriger als diese Per-
sonalschwierigkeit 1ST aber die didaktische un:! methodische Sie liegt VOT

allem darın, da{fß schon Kindergarten und den uıunteren Klassen der
Grundschule der Sprachunterricht, der für viele Kinder und Lehrer doch
Fremdsprachenunterricht ıst, Ar Hauptaufgabe geworden ıst Das erhöht
das Arbeitspensum der Lehrer iM Darbietung un: Vorbereitung nicht un-

wesentlich Aber uch den Pädagogischen Hochschulen erwächst dadurch
die anderen Ländern unbekannte Aufgabe, eue Methoden der Sprach-
vermittlung ertforschen und auszuarbeiten, die dem geıstıgen Vermögen
kleiner Kinder angepaßt SIN Ja 1€ Ausbildung der Kindergärtnerin-

mu{fs sich miıt diesen, ihr eigentlich Temden Problemen befassen Eın
Schritt auft dem Wege der Lehrerbildung ıst durch die Eröffnung der

„Schule der Erziehune““ Beginn des Unterrichtsjahres 1952/53 Jerusa-
tlem gemacht worden In ihr sind die verschiedenen Lehrerbildungsanstalten
MmMIt dem Erziehungsdepartement der Hebräischen Universität ZUSaILeCI

gefalst worden Hier werden Kindergärtnerinnen, Grundschullehrer un Leh-
‚ KYik höherer Lehranstalten ausgebildet ährend des akademischen Jahres
1953/54 so1] uch die Ausbildung der Erwachsenenbildner und Jugendführer

das Cu«c Institut übernommen werden
der Spitze des isTraelischen Krziehungswesens stehen die Hebräische

Universität Jerusalem (seit und die Technische Hochschule Haifa
(seit Beide Institute haben twa 4000 Hörer Die Hebräti-
sche Universität hat miıt ihren fünf Fakultäten (Freie Künste, Pädagogik
Naturwissenschaft Medizin, Recht) be1i weıtem die elsten Immatrikulier-
ten 3000) Sie hat miıt ihren 706 Professoren, 111 Dozenten (und Tutoren)
153 Assıistenten 10NeMN bedeutenden Lehrkörper Es MmMas verwundern, da{ßs
CS an der Universität eine CISCHE jüdische theolocische Fakultät gibt aber
auch hierin ZEe1IST sich die wWweNn1gsteNS ach aulßen un VOT allem gegenüb-er
den nichtjüdischen: Religionen strikt vertretene aiziıstische Grundhaltung
des staatlichen Lebens
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Zu den im ‘ Lande Studierendeh kommen och 1700 Studenten, die

europäischen und amerikanischen Universitäten ihre wissenschaftliche Aus-
bildung erhalten. Hochschulcharakter haben auch das Institut für Rechts-
und Wirtschaftswissenschaft Tel Avıv un Jerusalem die Kunstschule,
die Musikakademie un das Konservatorium. Das Weizmann-Forschungs-
instıtut arbeitet mıt seinen ber Wissenschaftlern der Lösung un-

mittelbar drängender, vorwiegend technischer un medizinischer Probleme
des Landes.

Das Schulwesen der Minderheiten
Bei den 1er gemeiıinten Minderheiten handelt sich die nichtjüdi-

schen Volksteile. Ks ist nıcht leicht, deren Kıgenart -}  U besummen.
da schon der Begriff Jude einigermaßen unbestimmt ıst Alle, ob Juden
oder nichtjüdische Minderheiten, sind Bürger des Staates Israel un haben
infolgedessen israelische Staatsangehörigkeit. Zu den Minderheiten zahlt
nächst der och 1m Lande zurückgebliebene arabische Bevölkerungsteil. Kr
gehört ZU größten eil christlichen Glaubensgemeinschaften an ; die
hammedanische Gruppe, die och uUurz VOT der Staatwerdung zahlenmäfßig
weıt überwog, ist VAx: größten el ın die benachbarten Staaten 1I1-
dert 7u den nichtjüdischen Minderheiten mussen aber auch jene blutmäfßi-
SCH Juden gezählt werden., die In ihren Herkunftsländern oft schon VOT Ge-
neratıonen ZU Christentum übergetreten sind Die Lage dieser jüdischen
Konvertiten ıst äußerst schwier1g. Der gesellschaftliche Boykott jener 99
trünnigen‘ ist r1g0T0S, daß geradezu den Ruin bedeutet.

Irotz der Zurückhaltung der jüdischen Bevälkerung Israel gegenüber
den meılst christlichen Minderheiten hat sich das Schulwesen auch tür diese

den letzten Jahren wesentlich verbessert. Die Regierung dl untfer allen
Umständen jeden Schein einer ungerechten Behandlung vermeiden. So hat
sich Schuljahr 1949/50 die Zahl der arabischen Schulkinder gegenüber
dem Vorjahr fast verdoppelt. Araberkinder wurden arabischen
Staatsschulen unterrichtet. Zu ihnen amen och annähernd 4000 kon-
tessionellen Missionsschulen. ene werden VO Staat völlig unterhalten,
bei en jüdischen Schulen wenigstens ach den veröffentlichten Anga-
ben och Immer nıcht der Fall ist uch die arabıischen Kindergärten
haben durch die Kinführung des Pflichtjahres Bedeutung SECWONNEN., Gab

VOT dem Gesetzeserlafß NUur eın Institut dieser Art, wurden 1951 schon
4060 Araberkinder 100 Kindergärten betreut. Der ‚‚Arabischen Krzie-
hungsabteilung‘“‘ lı die Sorge für diese Schulen ob Ihr Ziel WAäarL, schon
Jahr 1950/51 die Zahl der Schüler un Schulen verdoppeln. ber 1eTr
macht sich och mehr 6 bei den jüdischen Schulen der Mangel Lehrern
empfindlich bemerkbar, fehlt doch VOTLT allem JjJungen Arabern mıt
höherer Schulbildung.

ber die christlichen Schulen, meist Missionsschulen, sind aum L1 -

lässige Zahlen erhalten. Im allgemeinen wird selbst VO en Heglerungs-
O7/



stellen de tand der nsschulen eb Es ı OSar
behauptet, dafß Durchschnitt weıt besser SCL als der der Staatsschulen.
Der jüdisch-arabische Krieg hat vielen Schulen zeiıtweise nde gemacht
Inzwischen sınd S16 C1L1HNEeEIN großen Teil wieder eingerichtet worden Sie
werden vorwiegend VO  P den Kindern christlicher Araber besucht ber auch
C1iN nıcht el jüdischer Kinder, VOT allem Von N€'  s eingewanderten
Eltern besucht diese Schulen (über 21 Tausend) Teilweise veschieht das

des hohen schulischen Standes, teilweise aber auch des kürzeren
Schulweges und der cn Schulgelder WE  SC Die Haltung der Hegie-
TUn 1st dieser JTatsache gegenüber nicht unfreundlich wenngleich S16 kein
großes Interesse 881 Verchristlichung des Staates hat Die jüdische
Hierarchie dagegen sıieht diese Verhältnisse UNSENCN, sS1Ee hat sich Ta

heftigen Mafßnahmen > die Christen hinreißen lassen Diese rielfen
allerdings den Reihen der besonneneren Juden Befremden hervor nd
wurden abgelehnt. Die Leiter der Missionsschulen nehmen alle erdenkliche
Rücksicht auf ihre jüdischen Zöglinge his Zzu Beachtung der riıtuellen Speise-
vorschriften.

Viele Kinder christlicher Eltern haben aber nıcht die Möglichkeit christ-
liche Missionsschulen JA besuchen, da deren Zahl _-  ErIMNS 1St SO gehen - ] (

notgedrungen die jüdischen Schulen Erleichtert wird ihnen dieser Be-
such vielfach durch die mangelnde Glaubenskraft ihrer FEltern und die Zug-
kraft VOoO Schulspeisung, hygienischer Überwachung und sozialer Fürsorge

Die Arbeitslast den Missionsschulen liegt naturgemäfß vorwiegend aul
den Schultern der ausländischen issionare Ihre Vorbildung auft die Z1-
tische Aufgabe der jüdischen ission 1Läßßt oft AA wünschen übrig Voı
allem ıst die sprachliche Vorbildung och sehr mangelhait Unter dem Druck
der christentumsfremden öffentlichen Meinung sind VO  — der Kegierung BC-
SC die Kinreise des missionarischen Nachwuchses schon Schwierigkeiten
hoben worden. Das würde autf die Dauer eC1iNer langfristigen Liquidierung
der christlichen Schulen gleichkommen.

schwer ist, Prognosen für die Weiterentwicklung stellen, mu{
doch auf C sehr edeutsame Gefahren hingewiesen werden Die erste

liegt arın dafß das gesamte KErziehungswesen 1NeImn ausgepragten staat-
lichen Dirigismus untersteht Die Notwendigkeit staatlicher Lenkung <oll
für Übergangsstadium nıcht bestritten werden ber Ccs IsSt schr die Frage,
ob der Staat VOon sich AUS den erhoffenden Zeiten uhe und
Festigung bereit wird Erziehungskräften die die natürlichen
Jräger der Erziehune sıind den ihnen zukommenden Spielraum lassen

Die zweiıte Gefahr besteht WENICSTENS für die christliche Schule
darin, da{s die Kirche aqals KErziehungsträger NUur oceduldet 1sSt un das W078|

110er Regierung (deren Ehrlichkeit nıcht bestritten werden soll), die 3881

den guten Ruf ihrer Toleranz schon aus außenpolitischen Gründen sehr he-
SOTST mu Die iechte der Kirche sind och keiner Weise anerkannt
oder —_ cvesichert
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iterer Grund zur liegt den Staflcen zionistischen un
marxistischen Gruppen, denen aus sehr verschiedenen Motiven ein
autf ihre Weise radikaler Kurs sehr viel lieber ware. Vor allem führt der
/710N1sSMUS die christlichen Missionen einen scharfen Kampf, der VOT'-

Jäufig Wa vorwiegend ideeller Art ist Allein bedarf nicht schr großer
Phantasıe, I4  = vorauszusehen, wäas geschehen wird, W € Zionisten oder
Marxısten die Kegierung Sanz oder teilweise beeinflussen un den ohnehin
schon allzu zentralistischen Apparat der Erziehungsorganisation die Hand
bekommen.

Ferner mu{fß gesagt werden, dafß die gesamte Erziehungspolitik sraels
die notwendige Gesundung der Familie weitgehend unberücksichtigt läßt
Sicherlich sprmgt der Staat da eit£ 'wo ihm Not SEe1LN scheint un soweit
es.1ıhm SEeINE eigene 4  aft erlaubt, aber tut offenbar nicht Bewußfst-
se1n, da{fs Se1NE Hilfe DUr subsidiären harakter hat sind seinNne pädagogi-
schen Mafßfßnahmen Zu sroßen Teil nur organisatorisch, unterrichtlich, di-
dalctisch un: methodisch. Sie versuchen mehr die Krankheitssymptome
zugehen, als den Infektionsherd heilen. Der eigentlich schwache Punkt
iLNSCTCT heutigen Erziehung ist aber die Fami1ie. Sie bedarf der dringend-
sten Hilfe

die Gefahr.des staatlichen Erziehungstotalitarismus und der offen-
kundigen Unterschätzung der Kamilie als Bildungsgrundlage knüpft sich
eine Weirtere: Die allzu frühe obligatorische Kindergartenerziehung kann
den Erziehungseinflufs der Familie entscheidend schwächen. Darüber hin-
AauUus droht eine kollektivistische Einflußnahme auf Kinder immer, Gegen-
satz ZUT Familie geraten. Damit wird aber die Grundvoraussetzung einer
guten Erziehung zerstört: Die harmonische Zusammenarbeit aller Krzie-
hungsbeteiligten. Sie erst ermöglicht £1in gesundes Aufwachsen des Kindes

ufs (;anze gesehen mu Inanl die schulische Lage Israel w1e auch alles
übrige werdenden jun  gen Staat als durchaus fließend ansehen. Die Auf-
gaben sind gewaltig. Die Bemühungen ihrer Lösung sind bewundernswert.
Die Gefahren liegen nicht 1LUFr ım Pädagogischen, sondern auch 1m Politischen,

starke Kräfte darauf warten, ihre kulturpolitischen Programme ZU

Schaden anderer Rechte durchzusetzen.

Zeitbericht
Englische Bemefkungen einer ede Dr. Niemäöllers Fıne bemerkenswerte Priesterge-
meinschaft in Frankreich Die Geburtenzunahme in Frankreich FEın kommunistisches
Lehrbuch ubılaum des russischen Kollegs Rom Nachrichten aus China Die irische

Religionsunterricht ın Jugoslawien Basic- Französisch AusländerAuswanderung Der
in Frankreich Die eiımlı Verschwörung

Englische Bemerkungen eıner Rede Dr Niemöllers. Im Oktober 1954 hielt der
Präsident der Hessischen Landeskirche, Dr. Niemölhler, VOT den Studenten des
Westminster Jraining College in London einen Vortrag, ZU dem dıie englische ka-
tholische Wochenschrift Tablet (13 Novr. Stellung mmt. Danach führte
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